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Berlin den 13. Nobember. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben Allergnaͤdigſt geruht: je er 

Dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen General- Major 
und Brigade: Kommandanten von Mifſiak den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern 
und dem Adjutanten deſſelben, Lieutenant Hein, 
= Rothen Adler-Orden dierter Klaſſe zu verleihen 5 
ernern i N e 2 = 

Dem Hauptmann und Adjutanten bei dem Gene⸗ 
ral⸗Kommando des 2ten Armee⸗Corps, Friedrich 
Wilhelm von Friderici, und deſſen beiden Brü⸗ 
dern, dem Seconde⸗Lieutenant des 7ten Landwehr⸗ 
Regiments, Friedrich Heinrich, und dem Se⸗ 
conde⸗Lieutenant des Eten Infanterie- Regiments, 
Friedrich Bogislaus Fulius vonßriderfci, 
die landesherrliche Erlaubniß zu ertheilen, den Nas 
men des adeligen Geſchlechts von Steinmann 
anzunehmen und ſich in Zukunft von Friederiei⸗ 
Steinmann nennen und ſchreiben zu dürfen; 

ſo wie 0 8 | Be 

Den bisherigen Land- und Skadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Scholz zu Graͤtz zum Land» und Stadtgerichts⸗ 
Rath daſelbſt zu ernennen. a 


Ständiſche Ausſchüſſe. 


Sitzung vom 2, November. 
Geſetz-Entwurf wegen Benutzung der 


Privat ⸗Fluͤſſe. 
5 (Schluß.) 5 
Fernere Bedenken wurden angeregt, ſowohl in 
Beziehung auf die Richtigkeft einiger verlautbarten 


: Anſichten, als auch über die Frage, ob der Geſetz⸗ 


Entwurf nicht haͤtte vorher den Provinzialſtänden 
vorgelegt werden muͤſſen. Wenn auch zu Gunſten 
des Allgemeinen der Einzelne verpflichtet ſei, ſich 
Beſchränkungen gefallen zu laſſen, fo müßten die⸗ 
ſelben doch in moͤglichſt geringem, unerläßlich noth⸗ 
wendigen Grade ſtattfinden, Man koͤnne nicht zu⸗ 
geſtehen, daß dieſelben Ruͤckſichten Seitens der Ge» 


ſetzgebung der Zuleitung des Waſſers Behufs einer 


e e ee Loi einer Ent⸗ 
waͤſſerung, zu gewähren ſeien, weil dort die Zu- 
wendung eines bisher entgangenen Vortheils, hier 
dagegen dle Beſeitigung eines beſtehenden Nachthei⸗ 
les bezweckt werde. Solche Kulturzwecke koͤnnten 
auch nicht auf dieſelbe Bevorzugung Seitens der 
Geſetzgebung Anſpruch machen, wie die Foͤrderung 
von Eſſenbohnen und ähnlichen Einrichtungen, da 
ein großer Unterſchied ſtattfinde zwiſchen Anlagen, 
deren Benutzung jedem als Recht zuſtehe, und ſol⸗ 
chen Anlagen, welche durch den Gewinn des Ein; 
zelnen dem Allgemeſnen Vortheil bringen. In Ber 
ziehung auf die Frage, ob der Geſetz⸗Entwurf noch 
den Landtagen zur Prüfung vorzulegen fei, wurde 
bemerkt, daß zwar den Landtagen früher ein allge⸗ 
meiner Geſetz⸗Entwurf wegen beſſerer Benutzung 
der Gewaͤſſer vorgelegen habe, daß man aber allge⸗ 
mein nicht zugeben konne, es ſei dieſer in feinem 


Verhaͤltniß zu einem Ganzen erwogene Theil auch 


als beſonderes Geſetz bereits berathen worden. Dei 
Minifter des Innern erklaͤrte, daß der ganze Inhalt 
des vorliegenden Geſetzes in den Gefeß - Entwürfen 


enthalten geweſen ſei, welche den Landtagen vorge⸗ 


legen hätten, Die Vota der Landtage feien beach⸗ 
tet und es ſei in den vorliegenden Geſetzen aufge⸗ 
nommen worden, was die Landtage gewuͤnſcht haͤt⸗ 
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„Ein Grund zur Beſchwerde liege nicht vor, 
et noch as Mehreres geſchahe, indem die 
Zweifel, welche ſich herausgeſtellt haͤtten, noch den 

sſchuͤſſen vorgele t würden. 5 8 
ae Mika lder der Verſammlung kamen in ⸗ 
deß darauf zurück, daß es nothwendig erſcheine, 
den Geſetz⸗Entwurf nochmals den Provinzial⸗Land⸗ 
tagen vorzulegen, weil ſpaͤtere Eroͤrterungen weſent⸗ 
liche Abänderungen des früheren allgemeineren Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurfs nothwendig gemacht hätten. 

Auch die ganze Bedeutung und die Tendenz des 
Geſetz⸗Entwurfs wurde als nicht gerechtfertigt zu 
ſchildern geſucht. Es ſei zu beſorgen, daß durch 
die Benutzung des Waſſers für die Bodenkultur das 
Maß ſeiner natürlichen Ergänzung überſchritten 
werden würde, daß daher eine Verletzung der übris 
gen Rutzungs⸗Berechtigten nicht zu vermeiden ſein 
werde. Das Geſetz gehe weiter, als es der Indu⸗ 
ſtrie anderer, Nutzun 8 Berechtigter gegenüber zu⸗ 
Läffig und rathlich ſel, und werde auch den Nutzen 
der großen Waſſerſtraßen, zu deren Gebiet die Pri⸗ 
vatflüſſe gehören , beeinträchtigen. Naͤchſtdem ‚gehe 
das Gefeg über die Aufgabe, den gemeinſchaftlichen 
Beſitz der aße Niers in einem Privatfluſſe zu 
teguliren, hinaus. Der $. 25, ſtelle den Grund⸗ 
ſatz aufs daß zur Beförderung von Bewäſſerungs⸗ 
Anlagen die Einräumung von Setvituten oder die 
Abtretung von Grund und Boden durch Vermitte 
lung der Verwaltungs⸗Behoͤrden verlangt werden 
koͤnne. 8 5 dus 

5 wurde deduzirt: es 5 
Bi Vortheil des Einzelnen ſei auch der Bor 
theil des Ganzen, daher die Beſchränkung des 
Eigenthums, zum Vortheile des Einzelnen, 
auch im Intereſſe des Ganzen. : 
Hierin aber werde zu weit gegangen, und auf 
ſolche Deduction hir die Unperletzlichkeit des Eigen⸗ 


thums, insbeſondere aber die Heiligkeit des Grund⸗ 


bes antaſten, würde die Grundlage des Stagtse 
nor im Innerſten erſchüttern Kin „die 
Liebe zum Vaterlande ſchwächen und Kon equenzen 
im Gefolge haben, deren Grenzen gar nicht zu er⸗ 
meſſen ſeien. Es werde dadurch dem Großen leicht 
die Macht gegeben, den Kleinen aus ſeinem Erbe 
zu vertreiben und die wohlthätige Vertheilung des 
Grund⸗Eigenthums zu ſtören. Wenn bis jetzt nur 
von großen Grundbefigern Bewäfſerungs⸗Anlagen 
ausgeführt ſeien, ſo werde dieß ſpäter noch mehr 
der Fall ſein, wenn ſie durch die Zuläſſigkeit der 
Expropriation unterſtützt würden; dem kleinen 


Grundbeſitzer würde nicht befonders zu Hülfe gekom⸗ 


men, weil ihm in der Regel die erforderlichen Mit⸗ 
q ein überwiegendes Kültür⸗Intereſſe ihm 
Seite ſtehen würde, weil von einem 


bei bedeutenden Anlagen die Rede ſein 


ſolchen nur b 
könne. Auch dagegen, 0 
Beſchränkung des Grund⸗Eigenthums 


daß die Nothwenzigkeit der wi 
durch ein 


Reſolut der Verwaltungs⸗ Behörden ausgeſprochen 
werden ſolle, wurde erinnert, daß bisher nur durch 
Geſetze eine ſolche Nothwendigkeit habe ausgeſpro⸗ 
chen werden dürfen. Der vorſitzende Miniſter er⸗ 
klärte in Beziehung auf dieſe Bedenken, daß es 
gerade Tendenz des Geſetzes ſei, die kleinen Grund⸗ 
beſitzer zu ſchützen, er hege die Ueberzeugung, daß 
durch den Geſetz⸗Entwurf der beſtehende Schutz des 
Grund⸗Eigenthüms überhaupt nicht werde erſchüttert 


werden, weil es hauptſächlich beſtimmt ſei, entſte⸗ 


hende Kolliſionen 
zugleichen. 

Andere Bedenken wurden erhoben gegen die Der 
ſtimmungen in Betreff der feſtzuſetzenden Entſchä⸗ 
digungen und in Betreff des möglichen Mißbrauchs, 
der in Veranlaſſung des Gefekes getrieben werden 


könne. a f 

Außer diefen Bedenken wurden mehrere Wünſche 
ausgeſprochen, die dahin abzielten, den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf zu modifiziren. Sie betrafen vornehmlich die 
Bildung von beſonderen Abſchätzungs⸗Kommiſſionen 
bei Ermittelung der in Veraulaſſung von Bewäſſe⸗ 
rung⸗Anlagen zu gewährenden Eutſchädigungen; 
ferner die genguere Beſtimmung der Anrechte an 
Privatflüſſe, ſo wie deutlichere Faſſung einzelnes 
Beſtimmungen und die Sicherung der Realberech⸗ 
tigten bei durch Sexvituten oder ſonſt zu belaſten⸗ 
den Grundſtücken. Wiederholt wurde auch der 
Wunſch ausgeſprochen, den vorgelegten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf auf die öffentlichen Flüſſe zu extendiren, oder 
mindeſtens auf die öffentlichen Kanäle. 

Einzelne Mitglieder ließen ſich ſpeziell über alle 
zur Berathung kommenden Fragen aus; der des⸗ 
falls geäußerten Anſichten wird bei Gelegenheit des 
Berichts über die Erörterung der einzelnen Fragen 
ſelbſt Erwähnung geſchehen. En 

Von einigen Mitgliedern wurde die Zweckmäßig⸗ 
keit des Geſetzes geradehin in Abrede geftellt, weil 
es beſonders neue Belaſtungen des Grundeigen⸗ 
thums geſtatte, und zwar nicht zum allgemeinen 
Beſten, ſondern zum Vortheile einzelner Grundbe⸗ 
figer. Das Intereſſe der Landes⸗Kultur auf dieſe 
Weiſe zu fördern, ſei zu bedenklich, weil ſich die⸗ 
ſes Intereſſe fortwährend ſteigere und immer neue 
Anſprüche hervorrufen würde, und weil Beſchrän⸗ 
kungen des Eigenthums im Intereſſe Einzelner 
Mißgunſt und Hader herbeiführen und moraliſc 
nachtheilig wirken werde. . 

Als diejenigen Momente, welche bei Erörterung 
der porgelegten Fragen beſondes berückſichtigt wer⸗ 
den müßten, würden von einem Mitgliede aufge⸗ 
ſtellt: die Nothwendigkeit, durch geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen die Nutzung der Privat- Gewäſſer zu re⸗ 
geln; der Umſtand, daß in einzelnen Fällen und 
Gegenden Bewäſſerungen und Berieſelüngen von 
Pöbigen Kultür⸗Intereſſe fein können; daß dage⸗ 


der Waſſer⸗ Nutzungsrechte aus⸗ 


— — — 


gen dem vorgelegten Geſetze nicht die Wichtigkeit 


„ 
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des Vorſtuth⸗Geſetzes beigelegt werden könne; daß 
durch die Verieſelungen die Waſſermenge ganz oder 
zum Theil abſorbirt werden würde; daß ferner in 
allen Fällen auf vollſtändige Entſchädigung der in 
in ihren Eigenthumsrechten zu beſchränkenden 
Grundbeſitzer in Bedacht genommen werden müſſen, 
und daß, wo dieß nicht geſchehen könne, keine 
zwangsweiſe Beſchränkung des Eigenthums eintre⸗ 
ten dürfe, wie dies namentlich dann der Fall fei, 
wenn es ſich um den Werth der beſonderen Vor⸗ 
liebe zum Eigenthum handle; daß Waſſermühlen 
zwar dem Kultur ⸗Intereſſe ſchädlich zu erachten, 
bei Beſchränkungen derſekben aber deſſenungeachtet 
auf Gewährung vollſtändiger Entſchädigung Bes 
dacht genommen werden müſſe; daß das Intereſſe 
der Schifffahrt als das unter allen Umſtänden wich⸗ 
figere erachtet und nicht beeinträchtigt werden dürfe. 

Schließlich wurde die Frage aufgeworfen, ob 
diejenigen Punkte des Geſetzes, welche von den zur 
Werathung geſtellten Fragen nicht inbegriffen wür⸗ 


den, ſpäter einer beſonderen Erörterung unterwor⸗ 


fen werden könnten, was um ſo nolhwendiger ſei, 
weil viele Modifikationen der einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen ſich als wünſchenswerth darſtellten' 

Von einzelnen Mitgliedern wurden mehrere der 
aufgeſtellten Behauptungen in Vertheidigung des 
Geſetzes zu widerlegen geſucht. Es wurde der Be⸗ 
hauptung widerſprochen, daß das Geſetz Expro⸗ 
priationen vorſchreibe, da es vielmehr nur in den 
Witlen desjenigen geſtellt ſei, Grund und Boden 
abzutreten, wenn er ein Servitut einräumen ſolle. 
Die Meinung, daß das Geſetz nur den Vortheit 


Einzelner zu fördern beſtimmt ſei, wurde beſtritten, 


denn es ſolte vielmehr immer nur ein zu concrete 
zu erweifendes allgemeines Kultur⸗ Inttreſſe geho⸗ 
ben werden, wobei die zuläſſigen Beſchränkungen die 
Grenzen gewöhnlicher Gefälligkeit nicht überſchreiten 
würden. Auch der Anſicht, als ſei es nöthig, den 
Geſetz⸗Entwurf nochmals dem Provinzial⸗Landtage 
vorzulegen, wurde widerſprochen, weil die Noth⸗ 
wendigkeit und Nützlichkeit deſſelben ſchon früher 
von den Provinzial⸗Landtagen anerkannt worden ſei. 

Nachdem der vorſitzende Miniſter die, bei Gele⸗ 
genheit des namentlichen Aufrufs der Mitglieder, 
hervorgetretenen Meinungen zuſammengeſtellt hatte, 
bemerkte er noch, daß das Geſetz in allen ſeinen 
Beſtimmungen auf das gründlichſte erörtert worden 
ſei. Die Regierung habe geglaubt, daß es bei 
umſichtiger und billiger Ausführung keine Rechts⸗ 
verletzungen nach ſich ziehen werde; die vorgelegten 
Fragen bezögen ſich daher vornehmlich auf die Form 
der Ausführung, wenn aber erhebliche Bedenken 
in Betreff der materiellen Beſtimmungen des Ge⸗ 
feges angeregt würden, fo ſtehe nichts entgegen, 
ſie zu diskutiren und darüber abzuſtimmen. 

Das Protokoll werde dieſe Bedenken zur Kennt⸗ 
niß Sr. Majeſtät und des Staats⸗Miniſteriums 


. 


Geſammtheit geredet. 


bringen und ſte würden alsdann erwogen werden. 
Hierauf wurde die freie Diskuſſton eröffnet, und 
zwar zunächſt in Beziehung auf die in der Denk⸗ 
ſchrift aufgeworfene erſte Frage: 

Soll zur Feſtſtellung der einer Bewäfferungs- 

Anlage entgegenſtehenden Widerſpruchs⸗Rechte 

und Entſchädigungs⸗Anſprüche §. 18. 1. eine 

Provocation zum Präkluſions⸗ Verfahren ſtatt⸗ 

finden? 

Mehrere Mitglieder verlangten, daß ſich die Prä⸗ 
kluſton nur auf die Widerſpruchs⸗Nechte beſchrän⸗ 
ken möge. Ferner wurde beantragt, daß die Real⸗ 
Prätendenten ermittelt und namentlich vorgeladen 
werden möchten, daß die Vorladungen auch in die 
Kreisblätter aufgenommen würden und daß die In⸗ 
ſteuktion von den Lokal Behörden geleitet würde. 
Es wurdt auch die Frage angeregt, welchen Erfolg 
es haben ſolle, wenn ein Ufer Beſitzer von dem 
Provokations⸗Rechte keinen Gebrauch macht und 
ohne weiteres Bewäſſerungen anlege. 

Der vorfigende Miniſter erwiederte, daß alsdann 
jeder Widerſpruchs = Berechtigte. im gewöhnlichen 
Rechtswege fein Widerſpruchs⸗Necht verfolgen reſp. 
fi) gegen Störungen im Beſitze ſchützen konne. 

Die weitere Diskuſſion wurde bis zur nächſten 
Sitzung verſchoben. 


Berlin, vom 10. November. 1 

Nachdem die Arbeiten der vereinigten ſtaͤndiſchen 
Ausſchüſfe am gefirigen Tage beendigt worden war 
ren, verſammelten ſich dieſelben heute Vormittags 
nochmals zur Genehmigung des letzten Protokolls 
und zu dem von Sr. Majeſtaͤt befohlenen Schluſſe 
ihrer Sitzungen. g 

Es wurde demnach das Königliche Staats⸗Mini⸗ 
ſttrium durch eine Deputation in die Verfammlung 
eingeführt, und der Königl, Kommiſſarius für dieſe 
Angelegenheit, Miniſter des Innern, Graf von 
Arnim, erklärte — nach einigen herzlichen Abſchieds⸗ 
worten, welche der Marſchall der Ausſchuͤſſe, Fuͤrſt 
zu Solms ⸗Lich, erwiederte, — die Verſamwlung 
im Allerhoͤchſten Auftrage für geſchloſſen, worauf 
dieſelbe ſich mit einem begeiſterten Lebehoch fuͤr Se. 
Majeſtaͤt den König trennte, 

Sie begab ſich hierauf, von dem Miniſter des 
Innern geleitet, nach den Gemächern Seiner Maje⸗ 


ſtaͤt, da Allerhoͤchſtdieſelben die Verſammlung vor 


ihrem Scheiden nochmals empfangen wollten. 

Se. Majeſtaͤt der König erſchienen und redeten 
nach gnädiger Begrüßung der Verſammlung dieſelbe 
folgendermaßen an: 5 

Se. Majeftät habe, als Sie die Ausſchuͤſſe bei 
ihrer Einberufung empfangen, nicht zu ihnen in der 
Sie hätten ihnen nur von 
Ihrem Vertrauen ſprechen oder gute Lehren geben 


koͤnnen. Beides habe Ihnen nicht angemeſſen ges 
ſchienen. Mit dem Worte Vertrauen ſei heutzutage 


x 
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ſo großer Mißbrauch getrieben, daß Se. Majeſtaͤt 
da am wenigſten davon hatte reden mögen, wo die 
Sache, die Anweſenheit der ſaͤmmtlichen Ausſchuͤſſe 
ſelbſt, das beſte und groͤßte Zeichen des vollen Koͤ⸗ 
niglichen Vertrauens geweſen ware. i 
Denſelben gute Lehren zu geben, habe Seiner 
Majeſtat nun vollends ganz unangemeſſen geſchie⸗ 
nen. — Jetzt aber, da ihre Arbeiten vollendet ſeien, 
hatten Se. Majeftät die Verpflichtung, ihnen von 
Ihrem Dank und von Ihrer Anerkennung zu reden. 


— Hier, wo Se. Majeftat-Abgeordnete aus allen 
Provinzen um Sich ſaͤhen, ſei es Ihrem Herzen 


Beduͤrfniß, Sich offen gegen fie auszusprechen. — 
Allerhoͤchſtdieſelben haͤtten mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit und Theilnahme, ja, Sie koͤnnten ſagen, mit 
beſonderer Vorliebe ſeit dem Jahre 1823 dſe ſtaͤndi⸗ 
ſchen Angelegenheiten in ihrer Entwickelung beobach⸗ 
tet. — Sie hätten die Ausſchuͤſſe gebildet, 
erſtlich, um einen Centralpunkt zu ſchaffen, der 


nach der bisherigen Verfaſſung nicht moͤglich 


geweſen, = 85 

zweitens, um das Beſte des Landes, dem Natios 

nal⸗ Charakter entſprechend, geraͤuſchlos und 
nachhaltig zu berathen und zu ſchaffen. 

Sie ſeien der Anſicht, daß in jeder ſtaͤndiſchen 
Verſammlung, es ſei ein Kreistag, Kommunal- 
Landtag oder Provinzial⸗Landtag, ein Ausſchuß 
oder die vereinigten Ausfälle, ein doppelter Cha⸗ 
rakter liege, und es ſei Ihnen daher wichtig, Ihre 


Auſicht hierüber vor der Verſammlung aus zuſpre⸗ 
chen. — Die ſtaͤndiſchen Verſammlungen ſeien erſt⸗ 


lich die Vertreter eigener wohlerworbener Rechte und 
der Rechte der Stände, die ſie labgeordnet haͤtten, 
und zweitens Rathgeber der Krone, von einer Uns 
abhängigkeit, wie ſie anders nicht gefunden werden 


koͤnnten, da zu der eigenen Unabhaͤngigkeit noch das 


Mandat derer hinzutrete, die ſie abgeordnet hätten. 
Von dieſer Wahrheit müſſe ein jeder Abgeordne⸗ 


ter durchdrungen ſein, eben ſo ſehr aber auch von 


der Wahrheik, daß er kein Repräſentant des Wins 
des der Meinung und der Tages⸗Lehren ſei. Mit 
großer Genugthuung habe Se. Majeftät dieſen Sinn 
in den ſtandiſchen Verhandlungen ſeit deren Beginn 
erkannt. — Ganz vorzuͤglich habe ſich derſelbe aber 
in den zuletzt verſammelt geweſenen Landtagen auge 
geſprochen und Allerhoͤchſtdieſelben im hohen Grade 
erfreut. 
1 wenn fie heimgekehrt ſein würden und 
ieder in dem Schooß der Landtage auftraͤten, die 
fie entſendet Hätten, ihnen dieſe Ihre Anerkennung 
mitzutheilen. : 

Dies hätte Seine Majeftät ihnen ſagen und ih⸗ 
nen zugleich Ihren herzlichen, tiefgefühlten Dank 
ausſprechen wollen, dafür, daß f 

ihre Berathungen geleitet und fie Allerhoͤchſtihrem 
1 auf fo wohlthuende Weife entſprochen 
ten. EEE * 122 8 5 8 1 5 


Se. Majeſtaͤt beauftragten die Anweſenden 


dieſer Geiſt auch 


Hochbeglückt, im innerſten Herzen erwärmt, 
hatte; ſich der Kreis der Anweſenden dichter und in⸗ 
niger um Se. Majeſtaͤt geſchloſſen. — Allerhoͤchſt⸗ 
Diefelben geruhten noch, Sich mit den einzelnen, 
Mitgliedern huldreichſt zu unterhalten, und entlie⸗ 
ßen demnächſt die Verſammlung, welche, durch⸗ 
drungen von den heißeſten Segenswünſchen für den; 
geliebteſten der Könige, die Raͤume des Schloſſes; 
verließ., ß n sie Siefemeen 


2 1 
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St. Petersburg den 29. Okt. Außer dem 
General Grabbe iſt auch der bekannte General⸗ 
Lieutenant Saß, welcher den rechten Flügel der 
Linie des Kaukaſus befehligte, entfernt worden, 
indem der Kaiſer ihn auf ſein Verlangen wegen 
feines: geſchwächten Geſundheitszuſtandes abberufen 
und in die Suite der Cavallerie verſetzt hat. 

Ex Fer anker ei ch⸗ . 
Paris den 7. 


Nov. Die große induſtrielle Ver⸗ 
fammlung fand vorgeſtern in den Sälen des Herrn 


Lemardelay ſtatt; ſie war zahlreich, beſtand jedoch 


nur aus Abgeordneten ſolcher Fabrik⸗ und Han⸗ 

delsſtädte, welche feindlich gegen den Zoll⸗Verein 
geſinnt ſind. Herr Mimerel ward zum Präſiden⸗ 
ten und Herr Barbet, Maire von Rouen, zum 
Vice⸗Präſidenten ernannt. Nachdem Herr Mime⸗ 

rel den Zweck der Verſammlung auseinandergeſetzt 
hatte, ertheilte er nacheinander den Repräſentanten 
der verſchiedenen Induſtriezweige das Wort. Es 
fand ſodann eine Erörterung über die angeregten 
Fragen flat und man faßte am Schluſſe der 
Sitzung folgenden erſten Beſchluß: „In Betracht, 
daß alle Franzöſiſchen Induſtrieen nur eine große 
Familie bilden, die ſich unter demſelben Syſtem 
des Schutzes der National- Arbeit, organiſirt und 
entwickelt hat; daß, dieſen Induſtrieen der Ackerbau 

zur allgemeinen Grundlage dient, und ſie eine von 
der anderen abhängige ind, mithin der Untergang 
der einen den verderblichſten Einfluß auf die ande⸗ 
re ausüben würde; in Betracht, daß ſie alle zu⸗ 

ſammen nicht allein die Klaſſe der Produzenten, 

ſondern auch die der Konſumenten repräſentiren, 
daß der Plan in einem Zoll-Verein oder zu einem 
Handels-Traktat mit Belgien, der ſich auf ein 
übel verſtandenes politiſches Intereſſe ſtützt, geeig⸗ 
net iſt, ihnen den Todesſtreich zu verſetzen; in Bez 

tracht, daß die Gefahr drohend iſt; daß die ange- 


1 


kündigte Verſchiebung keine Abhülfe gewährt, daß 


fie, im Gegentheil, ein dauerndes Uebel ſein würde, 
welches, die Induſtrie nicht ertragen kann, und 


daß demzufolge Grund vorhanden iſt, 5 


zug eine gemeinſchäftliche Vertheidigung anzuordnen, 
und durch Oeffentlichkeit und Darlegung der That⸗ 
ſachen auf die Gemüther zu wirken beſchließt die 


— 


Verſammlun „ Art ikel 1. Es werden durch das 
Büreau Kommifonen. aus den veiſchiedenen In⸗ 
duſtriezweigen gebildet. Dieſen Kommiſſtonen liegt 
es ob, alle Dokumente und die damit in Verbin⸗ 
dung ſtehenden ſtatiſtiſchen Details zu ſammeln und 
zu prüfen, und, nach Darlegung ihrer wahrhaften 
Lage, die. Folgen der Hinwegräumung der Zoll⸗ 
Barrieren zu ſchildern. — Artikel 2. Die ver⸗ 
einigten Kommiſſtonen haben dieſe Arbeiten zu er⸗ 
örtern und in Zuſammenhang zu bringen; fie müſ⸗ 

fen in kürzeſter Friſt einen Bericht erſtatten, der 
geeignet iſt, die Regierung des Königs und die 
beiden Kammern aufzuklären. — Das Büreau 
ward demnächſt beauftragt, ein Kollektiv⸗Schrei⸗ 
ben an die Miniſter zu entwerfen. Der Entwurf 
zu demſelben wird in der nächſten Verſammlung, 
die auf künftigen Montag angelegt: iſt, vorgelegt 

„werden 8 

Es ſind heute Nachrichten aus Indien und China 

eingetroffen. Die Blätter aus Bombay reichen, 
bis zum 1. Oktober. Kandahar iſt den 10. Aug. 

vom General Nott mit 7000 Mann verlaſſen wor⸗ 

den, um gegen Ghiznee und Kabul zu ziehen. Den 
15, Sept: wollte er in Kabul fein. General Eng⸗ 

land ift in Quettah eingetroffen. — Aus Ching hat 

man Berichte bis zum 26. Juli, Die Engländer 
hatten wieder eine Stadt und 364 Stück Geſchütz 
erobett. Die eroberte Stadt hieß Ning-Poo. 

Es heißt, die Arbeiten zur Herrichtung der Ei⸗ 
ſenbahn von Paris nach der Belgiſchen Grenze ſeien 
einer Compagnie Unternehmer, an deren Spitze 
Makenzie und Braſſey ſtehen, zugeſchlagen worden. 
— Man verſichert, der Miniſter des Ackerbaues 
und des Handels werde die Geſtüte zu Meudon 
und Chantilly, welche dem Herzog von Orleans 
gehörten und die er ſelbſt dirigirte, um 500,000 
Fr. ankaufen; man wird die Kammern um die 
nöthige Bewilligung angehen. . 

Herr Thiers geht nächſte Woche wieder nach 
Lille und wird dort einen Monat lang bleiben. 
Sroßbritanien und Irland. 

London den 7. November:“ Dem Morninge 

Herald wird aus Konſtantinopel vom 12. Oktbr. 


gemeldet: Ein neuer Ruſſiſcher Tarif, der mit dem 
18. Juli 1843 in Wirkſamkeit tritt, gewahrt dem 


Ruſffiſchen Handel große Bortheile. Dle Ruſſiſchen 9 


Ein- und Ausfuhren zahlen nach demſelben nur 
3pCt., ‚während die Waaren ‚anderer; Nationen 
12% Ct. zahlen muͤſſen. Dieſe Ungleichheit in den 
Zoͤllen wird die Kaufleute der andern Völker noͤthi⸗ 

gen, den Schmuggelhandel zu treiben. f 


Es iſt von abermaliger Vermehrung des ohnehin 5 


ſchon anſehnlichen Geſchwaders in China die Rede. 
Sobald die näͤchſte Poſt von dort eintrifft, ſoll das 
Linienſchiff „Thunderer“ von 8k Kanouen, welches 
jetzt bei Plymouth liegt und Ubermergen Te 


ſein wird, entweder ſelhſt nach Ching abgehen oder 
dem zu Rio ⸗ Janeiro befindlichen Schiffe „Mala⸗ 
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egelfertſg 


bar“ von 72 Kanonen den Befehl zur unverzuͤgli⸗ 
chen Abfahrt nach China uͤberbringen. 
Der Standard behauplet, daß die Ausfuhr 
von Gold nnd Silber nach Indien, ‚China, Ham⸗ 
burg und Frankreich während der letzten 3 Monate 
größer; geweſen ſei, als je zuvor in gleichem Zeite 
TUE , a BEE 
TE 
Aus dem Haag den 7, November. Vorgeſtern 
Abend haben der Nieverländifche und der Belgiſche 
Bevollmächtigte folgende Aktenſtücke unterzeichnet: 
1) einen ſehr ausführlichen Traktat, durch welchen 
alle Differenzen mit Belgien definition ausgeglichen 
werden; 2) einen Schifffahrts⸗Vertrag auf die 
Zeit von 5 Jahren. Das erſte gedachte Aktenſtück 
wird wegen der darin berührten Lerritorials Fragen 
1 Sen Vortrage bei den Generalſtaaten Anlaß 
geben. © 


it „ h g „ 
Macao den 26. Juli. Die Expedition bewegt 
ſich immer weiter nordwärts; die Britiſchen Streit⸗ 
kräfte haben wieder eine Stadt genommen und 364 
Kanonen erobert und dabei nur ein paar Mann ver⸗ 
loren. Man zweifelt aber ſehr, ob Peking noch 
in dieſem Jahre erreicht werden könne, Die Aus⸗ 
ſicht auf Beendigung der Kriegs⸗ Operationen iſt 
noch fo unbeſtimmt als je, weit unbeſtimmter ſelbſt 
als zu der Zeit, wo die Britiſche Flotte in den hie⸗ 
ſigen Gewaͤſſern ankam, was nun ſchon zwei Jahre 
her iſt. 2 BER 
, ER 
Die Redaction dieſer Zeitung ſieht ſich in Folge 
der ſeit einiger Zeit h uftger Dei ihr eingehenden Ar⸗ 
tikel, welche hieſige Lokalverhaͤltniſſe berühren, zu 
der Erklarung veranlaßt, daß fie gern erbötig iſt, 
wahrhaft gemeinnuͤtzliche Mittheilungen aufzuneh⸗ 
men, ſofern ſie nach Inhalt und Form eine Veroͤf⸗ 
fentlichung zuläffig machen. Sie hat ſogar Grund 
zu vermufhen, daß der freimüthigen Beſprechung 
öffentlicher Mängel und Uebelſtände — wie fie aller 
Orten vorkommen — ſofern fie in einer anftändigen, 
leldenſchaftloſen Sprache abgefaßt und mit anger 
meſſenen, ausföhrbaren Beſſerungsporſchlaͤgen ver⸗ f 
bunden iſt, überall kein Hinderniß in den Weg 
elegt werden wird. Die Redaction kann jedoch 
den Abdruck ſolcher Arkikel nur unter nachſtehenden 
Bedingungen vermitte vv 
1) der Einſender muß der Redaetion ſeinen Na⸗ 
men nennen, da ein anonym oder pſeudonym 
eingehender Artikel nicht abgedruckt werden 
darf, wobei er ſich jedoch der Discretion ſo 
lange verſichert halten darf, als von einer oͤf⸗ 
fentlichen, dazu berechtigten Behoͤrde, eine 
a nen nicht erfolgt. 
2) Die Artikel müſſen Gegenſtände betreffen, die 
„wirklich ein allgemeines Intereſſe haben und 
namentlich Berhältniffe unſerer Stadt oder Pro⸗ 
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vinz berühren, deren Beſprechung dem leſen⸗ 
den Publikum wuͤnſchenswerth ſeyn kann, Lange 
Theater⸗Recenſionen, wie fie jetzt häufig eins 
gehen, von denen die eine das übermäßig lobt, 
was die andere bitter tadelt, und die ſich ſaͤmt⸗ 
lich für das Organ der oͤffentlichen Meinung 
ausgeben, konnen um fo weniger einen Platz 
in unferer Zeitung finden, als dieſelbe ſolchen 
Mittheilungen nur einen ſehr beſchränktenRaum 
zu uͤberlaſſen im Stande iſt. Kurze, angemeſ⸗ 
ſene Kritiken, die auf den Gegenſtand ſelbſt eins 
gehen und wirkliche Sachkenntniß bekunden, 
werden dagegen der Red. immer willkommen 


ſeyn. 5 5 
3) Die Red. kann nur ſolche Artikel aufnehmen, 
aus deren Inhalt eine wohlmeinende Geſinnung 


hervorgeht, und die in einer Form abgefaßt 


find, durch welche Niemand ſich perfönlich vers 


letzt fühlen kann. Alle in entgegengeſetztem 


Sinne abgefaßte Artikel werden immer einem 
Theile der Leſer mißliebig ſeyn und nothwendig 
Reklamationen nach ſich ziehn, welche leicht 
wieder zur Beſchraͤnkung der Preſſe führen koͤn⸗ 
nen, weshalb fie unbedingt zuruͤckgewieſen wer⸗ 
den müͤſſen. Hierdurch wird jedoch einer frei⸗ 
müthigen Meinungsäußerung, ſelbſt wenn fie 


Rügen öffentlicher Uebelftände ausſpricht, kei⸗ 


neswegs eine beengende Gränze geſetzt. 

4) Die zum Abdruck beſtimmten Aufſaͤtze müſſen 
gut geſchrieben und außerdem kurz ſeyn, da 
einestheils dem Publikum nicht zugemuthet wer⸗ 

den darf, incorrect und ohne Gedankenordnung 
und Sprachbildung abgefaßte Artikel zu lefen, 
und anderntheils der Zeitung nicht Raum ges 
nug zu Gebote ſteht, um ausführliche oder breit 
gehaltene Abhandlungen aufzunehmen. 


Alle Mittheilungen, in denen vorſtehende Bedin⸗ 


gungen berückſichtigt find, werden der Redaction 
ſtets willkommen ſeyn; ja ſie bittet alle diejenigen, 
welche mit den innern Verhältniffen unſerer Stadt 
und Provinz vertraut ſind, um recht zahlreiche der⸗ 


artige Zuſendungen, indem ſte der Anſicht ift, daß 


eine Provinzialzeitung in den Augen ihrer Leſer da⸗ 
durch nur gewinnen kann, und daß überhaupt das 
Intereſſe des Publikums an den öffentlichen Angeles 
genheiten durch folche Artikel auf wünſchenswerthe 
Weiſe geweckt werde. D. Red, 


nikauer Kreiſes, beabſichtigt dort eine Bockwind⸗ 
mühle mit einem Mahl⸗ und einem Hirſegange zu 
errichten, und hat hierzu die Ertheilung des Kon⸗ 
ſenſes beantragt. N 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel XV. §F. 229. et seq., 
ſo wie der Bekanntmachung im Bromberger Amts⸗ 
blatt pro 1837. Seite 274., werden nun diejenigen, 
welche ſich zu Einſprüchen wider dieſe Anlage be⸗ 
rechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, ſolche bin⸗ 
nen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt bei dem un⸗ 
terzeichneten Landraths⸗Amte anzubringen. Nach 
Ablauf dieſer Zeit wird kein Wiverſpruch angenom⸗ 
men, ſondern eventualiter der Konſens zu der An⸗ 
lage qu. nachgeſucht werden. a 

Czarnikau den 2. November 1842. 

Koͤnigliches Landraths⸗Amt. 


Offene Lehrerſtelle. 

Da die Lehrerſtelle an der evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchule in der freien Stadt Krakau, womit neben 
freier Amtswohnung und Heizung ein jaͤhrlicher Ge⸗ 
halt von 1000 Flor. polniſch verbunden iſt, erledigt iſt; 
ſo werden Kandidaten des Schullehret⸗Amtes evan⸗ 
geliſchen Bekeuntniſſes, die der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig und des Orgelſpiels kundig 
ſind und ſich uber dieſe ihre Tüchtigkeit, fo wie 


‚ über ihren religiögschriftlichen Wandel glaubwürdig 


auszuweiſen im Stande find, hiermit aufgefordert, 
ihre Bewerbungsgeſuche mit dieſen Zeugniſſen bis 


zum 20ſten December 1842 portofrei an das hieſige 


evangeliſche Kirchen⸗Collegium zu Handen des Uns 
terzeichneten einzuſenden. 
Krakau den 1. November 1842. 
Das evangeliſche Kirdens Collegium. 
A. Otremba, Paſtor. 


—— —— ERSEERSEIREEEEEISEIERRSHEITERTETESEERETEERTEEEETEnG 
Mit dem 1ſten December d. J. wird die hieſige 


iſraelitiſche Elementar⸗Lehrerſtelle vacant. Sich 


dazu qualificirende Subjecte, welche noch beſonders 1 


die Fahigkeit beſitzen, gründlich Hebräiſch und im 
Talmud zu unterrichten, wollen ſich baldmoͤglichſt 
perſoͤnlich oder in portofreien Briefen beim unters 
zeichneten Schul⸗Vorſtande melden. 
Rakwitz im November 1842. f 
f Der Schul vorſtan d. 


—— ENGEREN. SELTENEN EnnEnrtmuEEmmer wenn 
Ein junger Mann, welcher die Brennerei gründ⸗ 
lich erlerut hat, nachdem er mit Einrichtung der 


Brennerei nach den neueſten, dem Zwecke entſpre⸗ 


chenden Maſchinen und Apparaten bekannt, die 


50 Prüfungs⸗Zeugniſſe für ſich erlangt 

hatte, 

Buchhandlung des Herrn Stefanski im Bazar 

unter der Adreſſe: 2 
ER „An den Herrn A. R“ 

Poſen den 15, November 1842 


| uht in dieſer Qualitat ein Unterfommen. 
Nähere Auskunft und Empfehlung ertheilt die 


| 


Sehr intereſſante Anzeige für Militairs, Waf⸗ 


* 


feenſammler und Jagdliebhaber. 


Verlooſung 
berühmten Gewehrſammlung 


Sr. Hoheit des verewigten Herzogs 
Heinrich von Würtemberg. 

Dieſe Gewehrſammlung, die bedeutendſte unter 
allen, welche jemals im Privatbeſitze befindlich wa⸗ 
ren, und welche von Waffenſammlern für einzig in 
ihrer Art anerkannt wird, iſt von Sr. Hoheit dem 


Herzoge von Würtemberg mit unabläffiger Fürſorge 


angelegt und bereichert worden, 

Die auf Befehl der Königlich, Wuͤrtembergiſchen 
Regierung beſtellte Commiſſion von beeidig⸗ 
ten Sahverftändigen hat den Werth der 
Sammlung auf 148,480 Gulden im Fl. 


24 Fuße feſtgeſtellt. Dieſelbe, gegenwärtig im Here 


zoglichen Palais zu Ulm aufgeſtellt, beſteht aus 


einer großen Anzahl der herrlichſten und ausgezeich⸗ 
netſten Gewehre, mit Gold, Silber, Perlmutter, 


gravirter und getriebener Arbeit verziert, wie dies 


der von den Königlichen Behörden geprüfte und be⸗ 
glaubigte Verlooſungs⸗Plan näher ausweiſt. Viele 
der Gewehre haben einen hohen geſchichtlichen 
Werth, da fie theils von Napoleon und an 
dern berühmten Perſonen herrühren, und 
mit deren Wappen und Chiffte bezeichnet ſind, theils 
auch als überaus ſchaͤtzenswerthe Denkmale der 
Waffenſchmiedekunſt früherer und insbeſondere 
hau erer Zeit eine ausgezeichnete Wichtigkeit be⸗ 
itzen. ER 
ie ganze Sammlung zerfällt bei der Verloo⸗ 
ſung in 246 Preiſe, im Werthe von Fl. 8200, Fl. 
5000, Fl. 5000, Fl. 4000, Fl. 3000 ꝛc. 2c. Eine 
genaue Beſchreibung der Gewehre nebſt Schätzungs⸗ 
werth iſt in dem obrigkeitlich beftätigten Plane ent⸗ 
halten. ; 

Der Preis eines Looſes iſt Flor. . 20 
Kr. oder 2 Rthlr. Preußiſch Cour. 

Bei Abnahme von zehn Looſen ein eilftes 


ratis. 
8 Vermöge Kabinets⸗Ordre d. d. Charlotten⸗ 
burg den 27. December 1841 haben Seine 
Majeſtät der König die Bewilligung zum De⸗ 
bit der Looſe im Preußiſchen Allergnädigſt 
zu ertheilen geruht. f 

Plan und Lodſe find bei dem unter ⸗ 
zeichneten Handlungshauſe, welches mit 
dem Verkauf derſelben beauftragt iſt, zu 


nn 2 

Rilitaird, Jagdliebhaber, Kenner und Samm⸗ 
ler von Waffen werden dieſe nie wiederkehrende Ge⸗ 
legenheit nicht verſaͤumen, mit einem ſo geringen 
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Einſatze ſich bei einer Merlonfung zu belheilige 
welche fo, eee Werke der 5 


Waffenſchmiedekunſt zum Gegenſtande hat. 


Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 
F. E. Fuld in Frankfurt am Main. 
1 Diejenigen, welche ſich mit dem Kom⸗ 
miſſions⸗Verkaaf dieſer Looſe befaſſen wollen, ha⸗ 
ben ſich wegen ihrer Soliditaͤt auf ein Handlungs⸗ 
haus zu bezſehen. 


Nickel- und Neufilberkabrik 


von J. Henniger H Comp., 


Berlin, Warſchau, Moskau und St. Pe⸗ 


f tersburg. 
Einem hochgeehrten Publikum beehren wir uns, 


hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir Niederlage 
unſerer vom beſten Neuſilber gefertigten Waaren, 


Nickel und Bleche, für Pofen bei 


Herrn A. K lu g. 


Brreslauerſtr. % ., 
halten, welcher unſere Fabrikate zu den Fabrikprei⸗ 
fen verkauft und alte Gegenſtände mit unſerem 
Stempel oder dem Stempel MENIGHR und 
Adler berſehen, fur unſere Rechnung zu 2 Theil 
der Verkaufspreiſe dem Neuſilber⸗Gehalt nach an⸗ 
nimmt, z. B. 1 Chlöffel, welcher neu 125 Sgr. 
koſtet, wird mit 9˙½ Sgr., 1 Terrinloffel, welcher 
neu 2 Nthlr. koſtet, wird mit 15 Rthlr. angenom⸗ 
men. Berlin im Auguſt. 1842. a 
J. Henniger ꝙ Comp. 
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, em⸗ 
pfehle ich ganz ergebenſt ein reichhaltig aſſortirtes 
Lager obiger Waaren in geſchmackvollen neueſten 
Muſtern, als: Kirchen⸗Geräthe, Tafel und Speiſe⸗ 
Geräthe, Reitzeug⸗Garnituren, Zuggeſchirr⸗ und 
Wagen⸗Beſchlaͤge, und alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
gende Artikel, worüber ich Preis⸗Liſten gratis gern 
verabreiche, und werde das mir von einem hochge⸗ 
ehtten Publikum geſchenkte Vertrauen durch reelle 
55 prompte Bedienung auch ferner zu erhalten 
uchen. : 

Pofen, im Auguſt 1842. 

4. Hug, 
Breslauer⸗Straße n . 
Beer Mendel's Galanterie⸗Waaren⸗ 
Handlung, Markt . 88., 
hat ſo eben einen neuen Transport 

Tiſch , Hänge: und Studir⸗Lampen, 
Villard⸗Bülle und Parfümerien 

in belſebteſter Art erhalten, die fie preiswürdig 
empfiehlt. 
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a KILIAN, 
N ER ER > 13 7 g 1 0 2 
M. H. Mamroth, 
„ Markt e 53, sn: 9 
D empſtehlt die allerneueſten Ueberrock⸗ 9 
Beinkleider⸗ und Weſtenſtoffe in großer 9 
Aus wahl zu ſehr billigen Preiſen. ® 
F 


PP 
. Dies Med Sendung; Her ſchoͤuer Berliner 
; Glanz: TalgrLichte, das ſchon be⸗ 
kannte dopp. raffinirte Rüböl, offerire ich 
zu den ſchon erwähnten Preiſen; 
ferner Stearin = Lichte: und Sorauer 
Wachs ⸗Lichte billigſtt. 
9 — e App e,, 
Wilhelmsſtr. No. 9. im Hauſe des Herrn 
i „Dr. Olin 


eee 


Fi.ilztuch⸗ Teppiche, a 
welche den Fußboden luftdicht bedecken „auch recht 
elegant und dauerhaft find, empſtehlt als etwas 
Praktiſches die wollene Pferde⸗Decken⸗ und Fuß⸗ 
teppich⸗ Fabri des Leinwandpändliis 
VVV Kantr o' witz 
Breslauerſtraßen⸗ und 
Das Waaren⸗Lager Markt No. 79. erſte Etage 
iſt neuerdings aufs vollſtaͤndigſte aſſortirt, und bie⸗ 
tet namentlich eine außerordentliche Auswahl der 
neueſten Franzoͤſiſchen ſeidenen Mäntek und Klei⸗ 
derſtoffe, als auch Long⸗Shawls und Tü⸗ 
cher in Cachemir, wie bekannt, zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten, jedoch feſten Fa⸗ 
brikpreiſeee n. 
Alten wurmſtichigen Varinas in Rollen habe 
ich erhalten, den ich zu feht Wa Preiſen offerire. 
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Meine Cigarren, Rauch⸗ und Schnupftabaks⸗ 
Fabrik habe ich bereits zeroͤffnet, welches ich dem 
handelnden Publikum ergebenſt anzeige. 
Poſen im November 184 
= J. Flatau, Gerberſtraße No. 35. 


Neue Sendung von friſchen Hollſt. Auſtern hat \ 


heute wiederum erhalten die Handlung 
5 Den 15. Nov. 1842. Sypniewski in Poſen. 
Ein wenig gebrauchter Flügel ſteht Ritterſtraße 
Neo, 7. parterre erſte Thüre links zum Verkauf. 
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a Amtlicher Fonds- und, Geld - Cours -Zettel. 
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Markt⸗Ecke Nro. 60. 


Ad peel, . 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. im Haufe des Herrn 
Dr. Ordeli 


Am 10ten November c. Abends iſt in Poſen 
auf der Breitenſtraße ein ſchwarzbörgunes Hengſt⸗ 
Fohlen mit einem weißen Stern auf der Stirn, 4 
Monat alt, verloren gegangen, Der. ehrliche Fin⸗ 
der deſſelben wird erfucht, ſich bei dem Domin um 
Tarnowo bei Koſtrzyn, Schrodger Kreiſes, oder 
aber in der Konditorei bei Herrn Prevoſti, Ger⸗ 
berſtraße in Poſen, zu melden, wo ihm eine ver⸗ 


haͤltnißmäßige Belohnung zu Theil werden wird. 


Börse von Berlin. 


4 


11 4777 74 . Zins- Preuss. Cour, 
. Pen 12. Nörember 1842. Pass, rer 
Staats- Schuldscheine ) 2 34; 1037, 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1025 1014 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 90 90 
Kurm. u. Neunı. Schuldvorschr. | 3% 102 | 101 Er 
Berliner Stadt- Obligationen?) (35 102 — 
Danz. dito v. in . — 484 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3% 1024 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1054 105% 
dito dito, dito 33 1102) 1017 
Ostpreussische dito 35 1034 102% 
Pommersche dito 35 103% 103% 
Kur- u. Neumärkische dito | 3 104 5 — 
Schlesische Ane 35 1027 —. 
en ER | 
- Berl..Potsd. Eisenbahn 5 125 — 
„.dto. dio; Prior. Oblig.. 4 1036 192 
Magd. Leipz. Eisenbahn.. 122 
dto, dto, Prior. Oblig. 4 — 102. 
Berl. Anh. Eisenbahnn — 105 2 104 
dto, dto. Prior. Oblig. 4 103 — 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 584. 57 
dto. aid: "Prior ß; nr 
Rhein, Eisenbaln .%.,.... 5 803 
dto. die, Prior. Ob lig, 4 — 9 + 
Berlin‘Frankfurter: Eisenbahn. 5 .| 994 987 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 101 101 
Friedriehs d'or: — 13 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 10 9% 
Dion? 8 — 3 1 4 


) Der Käufer vergütet auf den am 2. Januar 1843 fälligen 
2 Coupon I pt. £ \ z 
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? Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 14. November 1842. a Del 
(Der Sch „ 
„Der Sheet Preuß. L L 
——— — ... 

s 6 


Weſzen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 177 % 118 

Roggen dito 1 7/6 1 8 6 
Geiſte CCC 

Hafer „ 5 * * * 0 = 20: 6 35 24 BO: 
Erbſen „„ „% 5 = 15 10.— 4 11 6 
Hartoffeln 16, 6 176 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.] 1, 12 6 113 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 25 .- 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 2 2 61 2 5.— 
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